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Die Gro13stadt Bogota im literarischen Werk 
von Osorio Lizarazo1 

In seinem Gedicht Arrabal (Fervor de Buenos Aires~ 1923) entwirft Jorge Luis 
Borges eine Stadt: »L . .1 zwischen den Häusern / geviertelt zu Blocks~ / verschie­
den und gleich~ / als ob sie alle / eintönig wiederholte Erinnerungen wären / an 
einen einzigen Block«.2 Das von Jose Antonio Osorio Lizarazo (1900-1964) 
zwisehen den zwanziger und sechziger Jahren verfa13te journalistische und lite­
rarische \Verk ist die romaneske Entsprechung des Gedichts des argentinischen 
Schriftstellers und stellt damit eine der breitestgefächerten und systematischsten 
Besehreibungen der Entstehungsphase der modernen Gro13stadt in Lateiname­
rika und des gesellschaftlichen \Vandels im Übergang zur Moderne dar. Im 
Werk aes bogotanischen Autors sind jene »eintönig wiederholteln1 Erinnerun­
gen« Bestandteil einer erzählerischen Strategie~ in welcher die ständige Neu­
schrift der humanen und physischen Ansicht der Vorstadt als »reflejo de nuestro 
teelio« - als »Spiegel unseres Ekels« -~ wie Borges im zitierten Gedicht vorher 
schreibt~ dargestellt wird; also handelt sich nicht um eine bloJ3e Tautologie~ 
sonrlern vielmehr um das vollständigste literarische Bild der Urbanisierung 
Bogotas während der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

Oie Gro13stadt war bereits ein Topos der europäischen Literatur des 19. Jahr­
hun(lerts~ deren Stadtansichten wir die Repräsentationen der unterschiedlich­
sten Schichten der urbanen Gesellschaft verdanken. Als eines der Lieblings­
szenarien des Naturalismus sollte die gro13e Stadt ganz unterschiedlich zur Büh­
ne kritischer Darstellungen von Krankheit~ Armut~ Verbrechen und Prostitution 
und damit der prekären ökonomischen und moralischen Existenzbedingungen 
rler unteren Schichten in der Massengesellschaft werden. Ähnlich wie in der 
Soziologie kommt es auch in der Literatur mit dem Erscheinen des Themas Groß­
stadt zu einer entscheidenden epistemologischen Neubewertung des Konzepts 
Stach selbst In der hispanischen Welt setzt das Werk Pio Barojas (1872-1956) 
mit seinen Schilderungen des Lebens in aen Elendsquartieren und Gossen Ma­
drids der traditionellen Darstellung der Stadt neue Ma13stäbe:{. Baroja schilder­
te ein urbanes Drama~ von dessen Merkmalen etliche ebenso auf rlie zeitgenös­
sisehen Grof1städte Lateinamerikas hätten übertragen werden können~ wenn­
gleich die sozialen~ politischen und kulturellen Bedingungen ebenso wie aieje­
nigen der literarischen Produktion sich ohne Zweifel in Bogota anders darstell­
ten als in Madrid. 
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Osorio Lizarazos \rerk erstcl1t keine Gesamtansicht, kcin totalisierendes Bild 
der Stadt als Zusammenschau aller gesellschaftlichen Schichten und Typen. 
Obgleich bereits gegen Enele des] 9. Jahrhunderts einige wichtige literarische 
Beiträge zum Thema der stäeltischen Armut wie La miseria en Bogota (Das 
ElemI in BogoUi, 1867) von Miguel Samper (1825-1899) I erschienen warcn, 
bemühte sich noch um die \\'ende zum 20. Jahrhundert eine traditionaJistisch 
ausgerichtete Literatur und Ideologie eher darum, elas " Taehsturn und die ela­
mit einhergehenden Veränelerungen der Hauptstadt Kolumbiens zu vf'rschle i­
crn. Osorios " rerk elurchbrach diese Verschleierung mittds einer zugleicb syste­
matischen unfl kontinuierlichen journalistischcn unelliterarischen Behandlung 
eies Themas, wie sie in Lateinamcrika ihresgleichen sucht. Die Verstädterung 
stellte, indem sie die Krise des traditionellen \Vertesystcms der Hacienda weiter 
zuspitzte, eine Herausforelerung vor allem für elie traditionelle Gesellschaft und 
insbesondere deren reichere Schichten dar, deren Versuche, sich den neuen 
Umständen anzupassen, oft rudimentär und inaeläquat b1if'ben. Ineles sahen 
sich alle Schichten der kolumbianischen Gesellschaft dem Druck des Moderni­
sierungsprozesses ausgesetzt. In sf'inem \Verk Latinoamerica: Las ciudades y 
las ideas (Lateinamerika: Dif' Stäelte und die Ideen, ] 976) bemerkt der bedeu­
tende argentinische Historiker Jose Luis Homero, dal3 die lautesten Klagen aus 
dem Lager deljenigen kamen, flic zuvor den Genul3 »friedvoller und geschütz­
ter« Stäfhe erfahren hatten, elie sie nun unter dem Ansturm ländlicher »Invasoren« 
dahinschwinden sahen, welche die alte Stadt »entstellten und in ein gesell­
schaftliches Monster venvandcJten.«;) Der ländliche Raum brach in den der 
Stadt ein unel intensivierte so die Spannungen zwischen Tradition und Moder­
nität, in denen nicht so sehr ein historischer Dualismus als vielmehr ein asyn­
chrones Modell sozialer Beziehungen und Formen, die Stadt aufzufassen, zum 
Ausdruck kommt. Dieses Modell wurde allmählich dem harmonischen unel 
ästhetizistischen Model] gegenübergestellt, mit welchem ein Gro13teil der litera­
tur (Ier ersten Jahrhunderthälfte der Tabuisierung des EleneIs im »Athen Süel­
amerikas« Vorschub geleistet hatte. 

In der lateinamerikanischen Stadt lassen sich elie Spannungen unel Koexi­
stenzen zwischen gegensätzlichen und asynchronen rdigiösen, sprachlichen, eth­
nischen und kulturellen Phänomenen nicht einfach auf das Prinzip der Duali­
tät reeluzieren. Cayetano Betancur (1910-1982) versuchte in Lo negativo en el 
estado ac lu al de La cultura colombiana (Das Negative im gegenwärtigen Zu­
stand eier kolumbianischen Kultur, 1939) die historische Komplexität des Lan­
des in eier Formulierung zu erfassen, Kolumbien sei »die Verflechtung des 16. 
Jahrhunderts mit dem 17.; die amcrikanische Mischung yon Renaissance und 
Barock. In dieser Mischung liegt seine Autonomie gegenüber Spanien; aber in 
seinen Bestandteilen ist es Spanien, und ein verspätctes Spanien überelif's«.(, 
Ein Merkmal dieser >Verspätung< war die Beharrlichkeit der Mentalität der 
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Hacienda, wenn auch das Werk Osorios in der Tat demonstrieren sollte, dah 
Kolumbien in Wahrheit längst keine grohe Hacienda und Bogota kein »großes 
Dorf« mehr war. Anstelle eines »Konglomerats mit unverkennbaren Merkmalen 
einer Stadt« 7 wird Bogota hier zur Großstadt. Osorios \Verk gehört daher einem 
Gestaltungsprozeh an, der, wie Jos6 Luis Romero gezeigt hat, die Geschichte 
Lateinamerikas nicht als Geschichte von >Exoten< und >Barbaren<, sondern viel­
mehr als eine Geschichte der Städte ausweist, das heißt als einen Zivilisations­
prozel\ in welchem lediglich die Kolonialzeit und die Epoche der Unabhängig­
keit noch einem dualistischen Blick zugänglich sein mögen. In der >urbanisier­
ten Stadt< hingegen koexistieren in einem kritischen Wechselspiel die kulturel­
len Grundmuster jeder einzelnen Phase gesellschaftlicher Formierung, von der 
ciudad hidalga (der >ritterlichen Stadt<) über die ciudad patricia (die Patrizier­
stadt) und die ciudad criolla (die Kreolenstadt) bis zur ciudad borgesa (der 
bürgerlichen Stadt). Während Cayetano Betancur eine grohe Krise für notwen­
dig hielt, deren Wesen er nur unbestimmt erkennen mochte, zeigte Osorio die 
kolumbianische Geschichte als eine von städtischen Konflikten bestimmte, die 
bis elahin unbeachtet geblieben waren, und schilderte in seinen Romanen eine 
Gesellschaft, die allmählich in Anomie zerfällt. Von den späten zwanziger Jah­
ren an stellt er klar, dalJ Kolumbien aufgehört hat, die grohe Hacienda zu sein, 
als elie es sich in der Literatur von Jorge Isaacs, Gregorio Gutierrez Gonzalez, 
Rueda Vargas und selbst Tömas Carrasquilla dargestellt hatte. Für den bogota­
nischen Schriftsteller hatten sich diese Autoren mit ihren an der Thematisierung 
des Landlebens entwickelten ästhetischen Tendenzen als untauglich erwiesen, 
zielten sie doch auf die vermeintliche Rückkehr zu einem neoarkadischen Lebens­
modell, das seine literarischen Referenten in Europa hatte, in Lateinamerika 
jedoch anderen Ausdrucksformen entsprungen war. 

Eine erste \Vahrnehmung des städtischen Milieus in Lateinamerika findet 
sich im Periquillo Sarniento (1816) des mexikanischen Schriftstellers Jose 
Joaqufn Fernandez de Lizardi (1776-1827), dessen Protagonist sich in einer 
Nobilitätsphantasie zum Grafen halluziniert und, als eingefleischter Lebemann, 
zu der Schluhfolgerung kommt, dah die Produktion Aufgabe der Armen und 
Plebejer sei, während »wir die Städte schon zur Genüge mit unseren Karossen, 
Röcken und Livreen beehren«. Fasziniert darüber, dah »in den Städten ein Über­
fluh an allem herrscht«, vertreibt sich Periquillo die Zeit zwischen Konsum und 
öffentlicher Zerstreuung und frequentiert die verschiedensten gesellschaftlichen 
Kreise von Dieben bis zu Bürgern und Kaufleuten, und alles ist ihm Vehikel 
dazu, um sich inmitten dieses Sündenpfuhls, der seine vermeintlichen Reichtü­
mer »im Herzen der Gesellschaft, im Glückspiel, beim Tanze, in Ausfahrten und 
in Luxus« verschleudert, zu legitimieren.3 Der Text zeigt den bewußten Degra­
dationsprozeß der Stadt auf und kann somit als Kritik der kolonialen Struktu­
ren in der Darstellung eines städtischen Charakters gelesen werden, der die 
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Ausdifferenzierung der mexikanischen Gesellschaft und ihrer Gebräuche ver­
körpcrtY 

Als Andres BeUo (1781-1865) in seinen SiLvas (1826) das Bild der amerika­
nischen Natur neu entwirft~ stel1t er dabei zugleich die mögliche Übertragbar­
keit ries Arkadischen auf rlie Literatur d('s n('uen Kontinents fest und leitet 
damit implizit eine radikale Infra gestellung des europäischen Vorurteils über 
die immanente Unterlegenheit des amerikanischen Menschen ein. Für Domin­
go Faustino Sarmiento (1811-1888) ist dagegen der \Viderstand gegen rIas Ar­
kadische Bestandteil einer offenen Kritik am spanischen Modell und Legitima­
tionsbasis der in Facundo (1845) entwickelten FortschriUsideologie~ ebenso ,\~e 
dieser \Viderstand es ihm erlaubt~ die Spannungen zwischen städtischer und 
ländlicher Mentalität zu erfassen~ wie sie sein Protagonist Domingo de Oro in 
Recuerdos de Provincia (Provinzerinnerungen~ 1850) verkörpert. Dieses Span­
nungsfclrl zwischen Moderne und Tradition manifestiert sich in ganz Latein­
amerika~ wenn auch auf unterschiedliche \Veise. In Amalia (] 855) konstruiert 
Jose Marmol (1817-1871) eine Liebesgeschichte~ mittels derer er die Degradation 
im urbanen Konglomerat Buenos Aires als das Ergebnis der Rosas-Diktatur 
beschreibt. Kulturelle Koexistenz und Zusammenstö[le~ welche (las mestizische 
Profil der Stadt bestimmen sonten~ wurden von Alfonso Reyes in Vision de 
Anahuac 1519 (Ansieht von Analmac 1519~ 1915) gcschilde~t~ wo dieser rite 
Stadt Mexiko zu Fühen Pizarros ausbreitet. Die Stadt entfaltet sich hier »in 
einer kristallenen Illusion L .. 1 die zur Gänze aus dem Tempel emporsteigt«, 
und Heyes ruft rIas melancholische Lied von Ninoyolnonotza in Erinnerung~ in 
welchem das lyrische Ich erklärt: »Der Schmerz füllt meine Seele, wenn ich 
mich erinnere~ wo ich~ der Sänger~ einst den blühende Ort erblickte.« 10 Unter 
dem Eindruck dieser arkadischen Vision steht noch Pedro Henrfquez Ureiias 
(1884-1946) paradigmatisches \Verk zur lateinamerikanischen Literatur Las 
corrientes Literarias en La America Hispanica (Die literarischen Strömungen im 
spanischen Amerika~ ] 94,S). Doch weder die vermeintlich gute "Wildnis der arka­
dischen Natur noch der virgiJische Topos Bellos stehen im AnsehluJ3 an die 
Urbanisierung im Zentrum der amerikanischen Gesellschaft, wie Gutierrez 
Girardot in La transformacion de La Literatura pOl' La ciudad (Die Verwandlung 
der Literatur durch die Stadt~ 1998) schlüssig erklärt. 

Der historiographische Beleg des hauptsächlich städtisch geprägten Charak­
ters der lateinamerikanischen Geschichte ist das \Verk J ose Luis Romeros. Die­
ser Historiker konnte zeigen~ da13 Lateinamerika zusätzlich zu den Urbanisienmgs­
prozessen bereits das Erbe der Mentalität der groJ3en urbanen Kulturen der 
präkolumbischen Ära sowie das des spanischen Kolonialprojektes angetreten 
hatte. Dieses Kolonialprojekt beruhte sowohl auf der Schaffung eines Netzes 
städtischer Zentren als auch auf der Notwendigkeit einer in sozialer, politischer 
und wirtschaftlicher Hinsicht dogmatisch geprägten Ordnung~ die das Mutter-
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laml zur Verkennung der präkolonialen Welt und zur Zerstörung ihrer Symbol­
städte verleitete. Ve:rnreise auf die Transkulturation (Mestizaje) , in der es zur 
Ausbildung einer eigenen amerikanischen Intelligenz (Reyes) 1 1 kommt, finden 
sich, zumindest im Bereich eies Ideologischen - wie nachfolgend erklärt -, im 
Amerikabild Osorios. 

Für Osorio ist die Geschichte Lateinamerikas die Geschichte der Zivilisation: 
Das Bild der Großstadt mit seiner ganzen Last von Säkularisierung und Barba­
rei zugleich läßt keinen Raum für die Effigien des guten Wilden und seiner 
literarischen Varianten, den magischen Realismus. In seinem integrationistischen 
Geist von unverkennbar bolivarianiseher Prägung entwickelt Osorio seine Defi­
nition der »Persönlichkeit« Amerikas in EL probLema de La cuLtura americana 
(Das Problem der amerikanischen Kultur, 1944) und in America debe entrelazar 
sus destinos (Amerika muß seine Schicksale verflechten, 1949). Dort huldigt er 
dem mythischen Bild der kontinentalen Integration, um auf diese Weise einer 
verstreuten Intelligenz 1 

2 zu neuer Einigkeit zu verhelfen, die durch das jeweilige 
Verlangen nach Autonomie, das die gemeinsame Basis der Nationalstaaten bil­
dete, zu zerfallen drohte. Ein ähnliches Anliegen findet sich auch im ersten Teil 
seines Essays EL proceso de La independencia americana (Der Prozeß der ameri­
kanischen Unabhängigkeit, 1950), wo er die globalen Ursachen des Nieder­
gangs Spaniens rekonstruiert ':

l
. Ohne in Indigenismus zu verfallen, verfaJ3t Osorio 

dara ufhin in La organizaci6n colectivisla en la America precoLombina (Die kol­
lektivistische Organisation im präkolombinischen Amerika, 1955)11 eine naive 
Apologie der inkaischen Zivilisation, die er in ebenso fatalistischen wie exoti­
schen und melancholischen Tönen schildert Doch abgesehen von diesem Es­
say, sollte er den Indio und vor allem den Mestizen in seinem Romanwerk in 
dessen neuer Lebenswelt porträtieren: der gesellschaftlich zerrissenen Stadt 

Ein wichtiger kompensatorischer Faktor gegenüber der Krise der Individua­
lität war das messianisch-autoritäre Symbol des hacendado. Dieser war, so lose 
Medina Echavarrfa in Consideraciones sociol6gicas (Soziologische Betrachtun­
gen, 1964), ein Element der »Stabilisierung unel Kontinuität« hinsichtlich der 
zu Ende gegangenen Kolonialepoche, in dessen Umkreis eine tiefgreifende neue 
ges(']]schaftliche Abhängigkeit entstand. Mit der Explosion des Verstädterungs­
prozesses hinterlä13t die Abwesenheit des hacendado »eine schwelende Nostal­
gie für den verlorenen Vater«.l.s Medinas Feststellung steht in enger Beziehung 
zu den marginalen Protagonisten der Romane Osorios, die zumeist ihre Väter 
nie gekannt oder ihre Familien früh verlassen haben und lediglich ejne schwa­
che emotionale Beziehung zu diesen und insbesondere zur Vaterfigur unterhal­
ten. Allgemein läßt sich in seinem Romanwerk beobachten, daß elie Verantwor­
tung für die Kinder von den Frauen getragen wirr!, auch wenn etliche von ihnen 
wie beispielsweise Felisa in El panlano (1952) oder die Familienmutter der 
Garcfas in El camino en la sombra (1963) ihre Gefühle ihren Kindern gegen-
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über in hohem Ma13e unterdrücken. Die Studie von MeeIina Echavarrfa hat 
unter anderem das Problem eIer Substituierung eles patriarehalischen (und vä­
terlichen) Bildes durch das des hacendado aufgezeigt, das indes im 
Verstädterungsprozeh seinerseits an Bedeutung verl iert. So belegt zum Beispiel 
der »Doktor« Boves, der hacendado im Roman El panlano. die Tyrannei eles 
nunmehr in der Stadt sich befindenden dekaelenten hacendado seinen »Leu­
ten « gegenüber, wenn er diese verfo lgt bzw. mihbraucht. Die Stadt bietet ihm 
nun Zuflucht, um weiter sein Unwesen zu treiben, ohne allerdings die alleinige 
Kontrol1e zu haben, wie es einst auf dem Land der Fall war. In der Stadt kommt 
es zur Vervielfältigung der caciques und ihrer Mittelsmänner - die hacendados 
haben nicht mehr das Monopol der Macht - , elie sieh wiederum den Vf'rdrängungs­
versuchen der bandoleras zu widersetzen haben, die sich den ~etzwerken ihrer 
Macht entgegenstellen. Seinen politischen Auselruck finelet dieser Prozeh in elen 
Diktatoren- und F'ührerfiguren, wie sie etwa Martfn Luis Guzmän (L887-1976) 
in La sombra del caudiLLo (Der Schatten des Caudillos, 1929) entwirft1(). Dem 
Einelruck eler Maehtelispute zwischen den dhersen mexikanischen revolutionä­
ren Führerfiguren widmete der Arzt und politische Aktivist Mariano Azuela 
(1873-1952) seine Arbeiten zu Phänomenen wie der hacienda (Nfala Yerba, 
]909) und eler Korruption (Los caciques, 1917). In Los de abajo (1915)17 he­
schreiht Azuela die ländliche Entwurzelung und elie Genealogie eles Vandalis­
mus im Zuge der Yerfolgungen von Revolutionären in Mexiko, ein Thema, das 
auch Osorio in Fuera de la ley (ca. ] 947) und in El camino en la sombra (1963) 
für Kolumbien entwir-keln soHte. Die im Zuge rler Gewalt dcr Jahrhundertwen­
de grassierende länelliehe Armut intensiviert sich in Kolumbien au fgrunrl der 
Krise der dreihiger Jahre, nicht zuletzt als Ergebnis interner Migrationsströme. 
Ganz ähnliche Zusammenhänge verelichten sich im Bild der verlassenen Stadt, 
wie es unter anderem von eIern Venezolaner J\Iigucl Otcro Silva (1908-1985) in 
Casas Muerlas (1955) und eiern -'lexikaner.J uan Hulfo (] 918-1986) in El LLano 
en LLamas (1953) und Pedro P6ranw (1955) ellt\\ orfen \\ u nIe. Ersterer insze­
niert elie Agonie der Stadt Ortfz in den Savannen Venezuelas; letztcrer hinter­
lieb neben seinem literarischf'n \Yerk auch umfangreiche fotografische Arbei­
ten. welche eindrucksvoll die Verwüstung dokumentiert. die er bereits in seinen 
Erzählungen freigekgt hatte. In den von HuHos Kamera belichteten R.uinen 
entziffert An<lr6 StoB »die Vielfalt der ('inand<>r durchqm'f('nden und über­
lagernden toten Stimmen« in Orte, in denen ein »leeres Ilier«, eine / fopogra­
phie der Gewalt« yorherrscht, wif' sie die Städte Comala, Luvina und Talpa 
hehcrrscht. 111 

I ndessen tritt das Thema der verlassenen Stadt im \\ 'erk Osorios nur sehr 
sporadisch in Erscheillung. Über die Landflucht finden si("h nur einige wenige 
Anspielungen auf die Umstände, die das LanclIeben unmöglich gemacht haben. 
und die Entscheidung, in (lie Stadt aufzubrechen. Die in Flammen aufgehf'nde 
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Hacienda der Familie Garcfa in EL camino en La sombra (Dcr\Veg unter den 
Schatten, 1963) ist nahezu das einzige literarische Zeugnis zu diesem Thema. 
\V 0 dagegen ein Stadtbewohner das Lancl aufsueht, wje in La cosecha (die Ern­
te,1935) und EL hombre bqjo La tierra (Der Mann unter der Erde, 1944), zeigt 
Osorio die rurale Zuflucht als möglichen Ort der Kompensation für den Mangel 
an Möglichkeiten in der Stadt oder als eine weniger dramatische Form der 
Margi nalität gegenüber dem städtischen Bettlertum oder dem Verbrechen. 

Osorio entwirft Tableaus der traditionellen barrios (Quartiere), die, nachdem 
ihre ersten Bewohner sie verlassen haben, zu aktiven Topographien einer über 
oie Generationen hinweg akkumulierten Gewalt werden. Sozialer Abstieg, die 
Zersplitterung von Familien und die Vereinzelung der Individuen unter dem 
Druck der Umstände treten in den VoreIergrund; zur räumlichen Distanzierung 
gesellt sich das konfliktive politische Umfeld der Stadt. In Bogota despues de 
una revoLucion (Bogota nach einer Revolution) schrieb Salvador Camacho Roldan 
(1827-1900), daJ3 »ein jeder sich mehr und mehr in sich selbst versenkt, und 
ein von Böswilligkeit vergifteter Egoismus, so kann man sagen, zur beherrsehen­
oen Leidenschaft der Gesellschaft geworden ist.«I<) Dieses Bild evoziert eine 
spannungsgeladene Atmosphäre ganz ähnlich den Nachkriegsszenarien, die Osorio 
in Ij'L camino en La sombra (1963) beschreibt. Doch während in den armen 
barriadas die Nervosität zunimmt, ziehen zur gleichen Zeit die reicheren Schich­
ten in den Norelen der Stadt im Glauben, in der räumlichen Distanz hege die 
endgültige Lösung für ihr Unbehagen in der ciudad vieja. Zugleich freilich öff­
nekn die reicheren Schichten damit einer räumJichen - und wenig später auch 
politischen - Positionicrung der marginalen Schichten den \\leg unel begannen, 
ohne sich dessen bewu13t zu sein, selbst ein Teil oer anomischen Gesellschaft zu 
werden. Sie repr~isentierten zu einem guten Teil den santafereiio, den traditio­
nellen Einwohner Bogotas, über den Cayetano Betancuri n Autenticidad y 
simuLacion (1942) schrieb: »l. .. 1 ich kenne ihn nur aus alten Chroniken, unel 
kaum vermag man ihn heutzutage noch in vereinzelten Momenten eines be­
sti m mten (in \Vahrheit sehr selten gewordenen) Menschenschlages zu erraten, 
wenn man ihn in einem jener \Vinkel antrifft, die uns noch geblieben sind.«20 
Die I.!:litcn hatten die totalisierende KontroJJe über die Stadt verloren und wa­
ren selbst mehr und mehr oer Massifizierung unterworfen , da nicht aUe ihrer 
Mitglieder ihre gesellschaftlichen Ziele zu erreichen vermochten. In der populä­
ren Gesellschaft teilen sich oie l\cuankömmlinge und dje Alteingesessenen die 
gleichen urbanen Bäume und wirtschaftlichen Beelingungen, was ihre Integrati­
on beschleunigt; zugleich erfährt flie traditionelle volkstümliehe Gesellschaft 
ci ne Massifizierung und interne Ausel irferenzierung, im seIben Ma13e wje die 
Anomie der popuüiren Quartiere zunimmt und zu einem neuen Niveau r[iumli­
eher und sozialer Segregation führt, das über elie traditionellen Stafltgrenzen 
hinauswuchert. Zugleich mit der Armut explodieren auch die sozialen Erwar-
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tungrn und die neurn Formen von Produktion, Heirhtunl und Marginalität, die 
ihrrrseits neue Berufe, nrue Konflikte und neue Formen der Besitzergreifung 
des öffentlichen Raumes hervorbringen. Diese Formen der Vcrschiebung und 
sozialen Ausdifferenzierung drr traditionellen bogotanischen Gesellschaft war 
ein allen lateinamerikanischen Grohstädten gemrinsames Phänomen. Die tra­
clitionelle Gesellschaft - die obercn wie die unteren Schirhten - findet sich 
damit alsbald in einer neuen Position, die clerjenigen aus dem Bericht dcr 
macomlinischen Patrizier in La hojarasca gleicht: »wir, die wir die rrsten gewe­
sen waren, warcn plötzlirh dir Irtztcn; wir waren die Fremolinge, die Empor­
kömmlinge.« Die urbane ExpLosion (lIenri Ldehvre):21 war üherdies rine »blinde 
Revolution «, dit, sich allm~ihlich ideologisierte. Der Prozrh sozialen \Vanclcls in 
Kolumbien eröffnete nur sehr b('grenzte Räume für die Ausbildung einrr Mit­
telschicht, wies doch die Hauptriehtung sozialer Mobilität nach unten. 

Damit bildrt sich landesweit eine parasitäre Mittelklasse heraus, die krinc 
oynamisicrenden ökonomischen Effekte erzrugL Ansehauli(·h vorgeführt wird 
diese in zwei Erzählungen von Osorio über Armut und Arbeitslosigkeit, zentriert 
in Hombres sin presente (J 938) um die Figur ei nes öffentlichen Angestellten 
und in EL pantano (J 952) um die eincs lohnabhängigen Künstlers, (kr sirh 
gemeinsam mit seiner Frau zum Umzug in eines der Bandquartiere der Stadt 
grzwungen sicht Beide Romane spiekn hauptsächlirh in Vierteln, die von ruralen 
IVligranten und traditionellen urbanen Armen bewohnt wenlen. Gemeinsam bil­
den diese, in Romeros " -orten, eine »vereinte und kompakte Gesel1sehaft. die 
sirh eincr anoeren vereinten und kompakten Gesellschaft entgegenstellt.«22 So 
ist in Osorios EL dia deL odio (J 952) jede einzelne Figur Bestandteil einer virtu­
eLLen sozia len Klasse, in welcher sie auf Angestelltc und Arbeiter trifft, die sich 
ihrerseits durch sozialen oder symboli schen Aufstieg von ihrer Klasse abzuset­
zen versuchen. Angesichts der zunehmenden Untauglichkeit des Konzepts der 
Gesellschaftsschicht und der sozialen Ausdiffcreuzierunginnerha lb der traditio­
nellen populären Schichten verlagert sich Osorios I nteresse zusehends auf die 
Klassifizierung der Berufe. Diese sind ebenso unsicher wie flürhtig. Sie reichen 
von Kategorien \\it' elem fahrenden Händler, dem Pfandleihrr. dem Dienstmäd­
chen und dem Polizisten, bis hin zu den Prostitu ierten, Yerbrechern und öffentli­
chen Angestellteu. Diese Typologien sind das Ergebnis eines immer offensirhtli­
eher werdenden sozia len Gefälles: \rHhrcJ1(1 die >normalisierte Gesellschaft< im 
Zurüek\H'ichen ist gliedern sich die Immigranten, dir anfangs noch auJ3erhalh 
der urbanen l\oflllen standen, der traditionellen populären Gesellschaft ein und 
tragen somit zum Zusammenbruch der traditionellen sozialen Ordnung bei. 

Dieser Auflösungsprozdl beginnt in Resonanz und als Ergebnis der eindrin­
genden Be\'ölkerungsgruppeu lind gipfelt im Kontakt und in der Fusion des 
Einheimischen (der Bogotano) mit den Fremdlingen (den Flüchtlingen). Dies 
führt zu Anomie. zu ökonomischer und sozialer Instabilität und zum Austausch 
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unterschiedlicher Lebenserfahrungen der Bogotaner; das chaotische Aufeinan­
dertreffen von Individuen führt im Ergebnis zum allmählichen Schwinden des 
Gemeinschaftssinnes zugunsten einer zunehmend normierten Gesellschaft. Als 
Phänomen der Desintegration und Anzeichen einer defizienten gesellschaftli­
chen Verregelung Bogotas stellt die Anomie zugleich ein konstitutiv variables 
Phänomen dar~ das von Krisen (wie der Tausendtagekrieg) produziert wird~ 
welche die Stabilität in Gescllschaf~ \Virtschaft und Verhalten untergräbt und 
die Bande der Solidarität in den armen StafIt-vierteln dem Imperativ des Über­
lebens und der Intensivierung des Lebens preisgibt. In einer zusehends 
imp('rsonalen Gesellschaft wird Distanz zur Garantie höherer Sicherhei~ ist doch 
»d ie psychologische Grundlage~ auf der der Typus grohstädtischer Individualitäten 
sieh erhebt~ I ... 1 die Steigerung des Nervenlebens, die aus dem raschen und 
ununterbrochenen \Vechsel äu13erer und innerer Eindrücke hervorgeht.«2:1 Der 
J nd ividualismus ist nicht an der Emanzipation vom gesellschaftlichen Regel­
w('rk interessier~ sondern stellt vielmehr eine besondere Form der Regulierung 
und Integration dar. Seinen ständigen Brüchen ausgesetzt~ beginnen die tradi­
tionel]en Ideen und \V erte~ die noch bis vor kurzem die Gesellschaft anleiteten 
und kontrollierten und somit ein dominantes Verhaltensmuster statuierten~ selbst 
Tcil der anomischen Gesellschaft zu werden. Die Antipathie~ Distanz und Aver­
sion gegen jeglichen Kontakt sind Teil eines Prozesses~ innerhalb dessen die 
»Atrophie der individuellen durch die Hypertrophie der objektiven Kultur« laut 
Simmel »ein Grund des grimmigen Hasses« isel Osorio Lizarazo legt diesen 
'I\plls der Verbitterung in den geseHschaftlichen Beziehungen frei, während 
zugl(~ich die Atrophie des Marginalen deut1ich als Ergebnis desselben anomischen 
Prozesses gekennzeichnet wird, der die gesamte Gesellschaft erfaht hat. 

In El criminal (1935) macht Os060 deutlich, dal3 das abweichende Verhal­
Len 1I nd der tiefe Hah~ den seine Figur niginio Gonzälez empfi ndet, ihren Grund 
in der Atrophie haben, das heHlt in dem Mangel an Bildungsmögli('hkeiten und 
in den prekären Lebensumständen~ die der Journalismus in der Grol3stadt bie­
tet. Iljginio wird zum Mörder~ doch der Autor läht durchblicken, dah es der 
anomische Kontext der Stadt Bogota ist, der sein krjminelles Verhalten provo­
zi(~rt. Der Protagonist ist hier kein parasitäres oder asoziales Element~ sondern 
vi('lmchr aktiver unfl gewöhnlicher Bestandteil des bogotanischen Gesellschafts­
lelwns. In diesem Roman sind weder dje lntegration jemals perfekt noch die 
Anomi(' jemals absolut. Konformismus und Abweichung stellen keine einander 
allsscbliel3enden Gegensätze dar~ sondern vielmehr Moment('~ die in lndividucn 
wie in geseHschaftlichen Gruppen auf simultane \Veise präsent sind,je nach der 
Ei nwirkung der sozialen Strukturen. Diese Stru.kturen bestimmen ein normati­
ves Lebensmodcll~ das mit den gesellschaftlichen >Absteigern < wie 11 iginio oder 
mit den Emporkömmlingen wie der Familie Garcfa in El camino en la sombra 
in Konflikt gerät. Letztere tritt, nach einer anfänglichen Periode fkr Abwesen-
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heit jeglicher J\orrn unmittelbar nach rler Aufgab(' ihrer länrllich('n \Yurzeln 
aufgrund des Krieges von 1883, in zusehends intensiver('n Kontakt mit den 
traditionelJen populären Sektoren Bogotas, vor allem dank ihrer Einbindung in 
das urhane Netzwerk zur Unterstützung der liberalen Guerilla während des 
Tausendtagekriegs. Im Zuge dieses Kontaktes erlangen die Garcfas allmählich 
eine uniforme Stellung gegenüber der Stadt uno werden ein Teil einer distink­
tiven soziaLen und politischen Kraft. Osorio gelingt es hier, oas Phänomen der 
Anomie innerhalb der populären Sektoren. ebenso wie ihre Ausweitung auf das 
gesellschaftliche Ganze, zu erfassen. Doch ohgleich er seihst der normalisierten 
Gesellschaft (nämlich der traditionellen Populärkultur) angehörte, sah er in der 
anomischen G('sellsehaft nicbt ('ine Bedrohung. Vielmehr versetzte' er sich in 
ihre Lebenswelt, dort wo er sie, in Jose Luis Romeros25 Worten, »von einer 
abstrakten und kollektiven Masse in eine envartungsvolle GJuppe individueller 
und konkreter mensehlieher \\Tesen venvandclt, erdrückt von Armut undlIoff­
nungslosigkeit, und machtlos gegenüber dem Ungeheuer, welches sie unter­
drückte und eiessen Beweggründe sie nicht zu begreifen \ ermochten.« 

Der bogotanische SchriftsteJler überführt diese historische Beobachtung in 
Literatur. Keine der Figuren seiner Romane vermag ihr Schicksal unei ihre Le­
bensumstände zu begreifen und ihr Unbehagen in \Vorte zu fassen; als solche 
baben sie teil an eiern, was Pio Baroja als »r('iI3enden und unbewul3ten Strom« 
bezeichnete, »dessen Akteure eine Komäeiie darstellten, welche sie nicht begrif­
fen«.2() Der caudillo (Führer) vermochte deshalb zu ihrem Interpreten zu wer­
den. Der [[al3 wurde hier die Form, in welcher ein unaussprechliches Gdühl 
zum Ausdruck kam, clasim Gruneie ein massenhaftes Verlangen nach gesell­
schaftlicher Lntegration war. AJs kontinentales Phänomen kulminierte dieses in 
den Volksaufständen in Buenos Aires am 17. Oktober 1945 und in Bogota am 9. 
April 1948: »Bride Städte«, so seb reibt Romero, »hatten aufgrunei der intern('n 
Migrationen ein rapides zahlenmähiges \Vaehstum erfahren; beide hatten dir 
Bildung eincs Gürtels populärer Quartiere um eiie traditionelle Gesellschaft 
herum erlebt; und beide hatten gesehen. wie sich die neue Masse gegen die 
traditioneJle Gesellschaft polarisierte, eine ~1asse, in der Gruppen yon Immi­
granten mit Sektoren der populären Schichten und dN unteren Mittelklasse 
verschmolzen, welehe am meisten unter der Krise und der wirtschaftlichen Re­
zession gelitten hatten.«27 Die Empörung über die Aggression gegen den caudillo 
- die Inhaftierung Juan Domingo Peröns und die Ermordung Jorge Elircer 
Gaitans - bildete in beiden Fällen den gemeinsamen Nenner. Doch in Argenti­
nien blieb die Führergestalt am Leben, und die Aktivität der Masse erreichte 
nicht das Ausmah an Gewalt, \rie es in Bogota eLer Fall war. Die Massen aus dem 
andinen altiplano (Fläche im Hochgebirge)., mestizischer noch als die cabecitas 
negras (schwarzhaarige Leute) in Buenos Aires, hatten ihre einzige Horfnung 
verloren, dic bis dahin ihren 1 lah institutionell zu kanaLisieren vermochte. Romero 
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verstand diese Konjunktur rler Gewalt als das Ergebnis eines unaufgelösten 
historischen \Viderspruchs zwischen den Männern in Gehrock und Zylinder 
und rlenen in ruanas und runden Hüten, mit anderen 'Vorten, zwischen (ler 
(dfhieLLen und der realen Stadt. Osorio hatte sich systematisch mit diesem Wi­
derspruch beschäftigt, besonders nachdrücklich in El dia del odio (1952) und in 
seirwr Biografie Caitans (beirle 1952 in Buenos Aires publiziert) sowie beson­
ders in El eamino en la sombra (1963). Im Hinblick auf die Gaitan-Biographie 
crklürt Homero, (la13 Osorio »der Präsenz der Gruppe derlmmigrantenkcine 
Aufmerksamkeit schenkt, obgleich diese mit Sicherheit ein Bestandteil rlerFak­
toren waren, die er aufzählt.«2B Indessen zeigt Osorio in den beiden Romanen 
detailgenau auf, wie sich die Entwurzelung des Neuankömmlings intensiviert 
und wie dieser sich wr gleichen Zeit in die Gesellschaft integriert. Die offizielle 
Stadt lehnt rlie ländlichen Lebensformen ab, währenrl diese von der Massifizierung 
integriert werden. El dia de odio, das Arturo Alape (1938-2006) in El bogotazo, 
I1wl1wrias del olvido (1983) als »den gelungensten Homan über rlen 9. April« 
Iwzei(:hnet hat, hebt sich von fler politischen Konjunktur des Augenblicks ab 
und zeigt, wie die soziale Spaltung rlie Entstehung und Manipulation des kol­
lektiven Basses ermöglicht, nur um eine erneute und ausgerlehnte Periode der 
G('\\alt einzuläuten, in welcher die bereits urbanisierten hombres de levita y de 
ruana sich in einen fanatischen Kampf stürzen, getragen überrlies von dem 
\\ Llnseh nach \Viederkehr rler verlorenen Ikone. \renn sich auch zahlreiche 
\\ ('rk(' innerhalb der Gruppe von Homanen, welche die violeneia um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts thematisieren 2

'!, mit diesem Zusammenhang befassen 
LI nd dabei aurh von der Grausamkeit Zeugnis ablegen, mit der ein politischer 
Konflikt gelöst werden sollte, so hat doch ledigJirh Osorio die Rolle zu zeigen 
vermocht, die der Grol3stadt im anomischen Prozel3 des Übergangs zur Moder­
niHit zukommt. 

Angesiedelt in einer Stadt gewaltiger Immigrationsströme und mit einer 
gdestigteren und stärker kosmopolitischen Mittelklasse, verweisen die Homane 
Eljuguete rabioso (Das furiose Spie1zeug, 1926), Los siete loeos (Die sieben 
Irren, 1929) und Los lanzaLLamas (Die Flammenwerfer, 1939) des Argentiniers 
I{oherto Arlt auf einen Topos des Osorioschen Romanwerks: die Bedeutung des 
\'erhrerhens als Vehikel sozialen Aufstiegs. In El eriminal (1935) zeigt Osorio, 
wie die MarginaliUit die Spannung aufs äul3erste zuspitzt, die sich zwischen dem 
Seh icksal des sozialen niemands und der Möglichkeit eröffnet, durch das Ver­
hrechen zum jemand zu werden. Die öffentliche Anerkennung kompensiert die 
von der urbanen Anomie gestiftete Verwaisung und wird damit als Kanal einer 
möglichen Integration in die Gesellschaft projektiert. Osorios Figuren stehen 
aLi f niedrigerer gesellschaftlicher Stufe als diejenigen Arlts. lLiginio Gonzalez 
sieht sich in einer gesellschaftlichen Allonymität dahintreiben, die aUe seine 
lIandlungen überschattet, führt einen fruchtlosen Überlebenskampf und be-
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schliel3t endli('h~ C'in Verbn'chcn ZU verüb('n~ damit die Gesellsrhaft von seiner 
Existenz ~otiz nimmt. 1m Umfeld dieser Anonvmität befaht sich Osorio mit den 
yerschiedensten Typen von Marginalen: In seinen Chroniken ludios sin dinero 
(] 939) und Los parias del mundo (1950) schildert er Gruppen jü(lisrhrr Ein­
wanderer aus Deutschland als »vergessene Elite«. \Vährend seines Aufcnthalts 
in Argentinien schreibt er Los rnendigos de Buenos Aires (1948)~ eine Chronik 
über vermeintliche Bettler und Vagabunden der Gro13stadt, die ihr Gegenüber 
in Hombres del subsuelo (1950) finden sollte, wo diese als subhombres und ruhe­
lose Seelen besrhriehen werden. als »Larven mittclaltcrlieJwr Legenden«, deren 
Existenz erst durch den Unfall eines kleinen Flugzeuges ans Licht kommt.. das 
in die Abw~issertunnd unter der Stadt hinabgeschleift wird, in denen diese le­
ben. 

Üiese heiden Chroniken sin(l weit von jeglichem literarischem Tourismus 
lind Exotismus entfernt. \\'ie die >Marias( in Mexiko und ähnliche T~rren \'on 
ßeulern in Argentinien sind auch diese »ein untrUglieher Ausdruck der gespal­
tenen Gesellschaft« (Romero), und der pathetische Ton des Chronisten nur ein 
j\littel, um die Aufmerksamkeit für jene zu wecken, die nicht \'on den Vorzügen 
der industri('llen Gesellschaft profitieren und so potentiell eine Mentaliutt der 
Niederlage entwickeln. Diese \jederlage äu[wrt :-;ich schlid~lich in einer simu­
lierten Armut als .\'litte! zur Sicherung des Lebensunterhalts, in die der Einzelne 
tatsächlich noch nicht gefallen ist, die ihn jedoch in jedem Augenblick bedrängt 
und die ihn jegJiches Selbsbt>wuJ3tsein verlieren läJ3t. 

Osorio ist fasziniert von Figuren, die von der Gesellschaft depraviert worden 
sind, wobei dies in einigen Chroniken sogar Tiere und Gegenstände erfassen 
kann. Djese BUder werden komplementiert durch die sprachlichen Eigenarten 
eines bestimmten Berufsstandes oder Soziolekten wie dem der Verbrecher, der 
Prostituierten, oder der Hausangestellten von Bogotcl. Seine Asthetik des HäJ3li­
ehen geht von der unverblümten \\Trklichkeit aus; die Maeht des lJasses beglei­
tet die hu manen und urbanen Deformationen im gleichen Mahe, ,,'ie cr eine 
lIoffnung auf \fiedereinsetzung in die verlorenen und verlachten Rechte aus­
drückt. Die »harte« 'Virklichkeit wird hier über die ästhetischen Parameter ge­
steHt und zeitigt einen umfassenden Beleg der Bedeutung der Armut für die 
Transformation der Stadt. Die Armen bilden einen tragischen Chor, der das 
Ausmal3 seines Elends erahnt: Das llähliche kann nicht allein in den ästheti­
srhen Kategorien ([er schiinen Künste erfaht werden, jst es dorh durch einen 
Hintergrund sozialer U ngererhtigkeit determiniert. Die 'Yelt des Absteigers be­
steht aus grauen Situationen und Gespr~ichen, zuweilen gewalttätig, die im all­
gemeinen von Erklärungen des Autors oder von den tragischen Erinncrungen 
aus der Kindheit (ter Fjgur unterbrochen werden. Die lJähJiehkeit und die Infa­
mie verdichten sich zu einer sozialen und moralischen Kritik, (lie (len lIa13 der 
Armen rechtfertigt. Die narrati\'c Strategie führt folglich nicht zu einer Reduzie-
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rung des Subjekts, sonrlern zeigt dessen Elend als Beispiel für die Reduzierung 
auf, elie die Gesellschaft seiner Subjektivität auferlegt. So wird die massifizierte 
Dimension des sozialen und existentiellen Abstiegs des Marginalen offenbar, 
seine Atrophie, die bis dahin nicht wahrgenommen wurde, weil sie sich als 
natürliche Begleiterscheinung der traditionellen Gesellschaft präsentierte. 

Angeordnet zum Zweck der Beschreibung (und Rechtfertigung) des I-lasses und 
der Anldage der Armut, kennt die Sprache von Osorios Figuren keine Stilisie­
rungen. Sie versucht den Begriff der \Vürde in der Betonung der sie umgeben­
den Katastrophe wiederherzustellen, der expressiven Bedeutung der sozialen 
Zerstörung des Subjekts. Osorio wählt heruntergekommene Realitäten und Fi­
guren aus und hebt an ihnen den Degradationsprozeh und dessen Ergebnisse 
hervor. Diese Darstellung der Stadt ist weit von einem »Bedürfnis nach Schwarz­
malerei«30 entfernt, das seine Romane angeblich zum Scheitern verurteile. Ab­
gesehen vom sprachlichen Rassismus, der dieses lyristische Urteil über das \Verk 
des Bogotaners durchzieht, wird in diesem ein Punkt deutlich, der zugleich die 
prüde Bigotterie und den Einflu13 der offiziellen Geschichtsschreibung auf die 
ko1umbianische Literaturkritik verrät. Der bogotanische Romancier reduziert 
seine Figuren nicht auf einen blohen Reflex der Gesellschaft, sondern arbeitet 
von einem ontologischen schriftstellerischen Selbstverständnis heraus, das es 
ihm erlaubt, die Erinnerung als Weg eines Selbst-Bewuhtseins freizusetzen, durch 
das sich die Integrität des Subjekts manifestiert. Das Werk Osorios zeigt, elal3 
elie Ästhetik des Schönen eine eingeschränkte ästhetische Norm ist, welche die 
Beurteilung des Kunstwerks durchaus behindern kann. Es ist Teil einer Span­
nung zwischen nicht mehr schönen und schönen Künsten. Deswegen tritt der 
Degradation der Indi\-iduen die der Liebe hinzu, wie in der Erzählung La ventura 
implacable (194<3), in welcher ein Paar Turteltauben die verschiedensten Schwie­
rigkeiten bewältigt und doch am glänzendsten Moment ihres Lebens ins Elend 
stürzt, als ein Wiesel das Nest überfällt, die Eier verschlingt unel den Tauber 
tötet. In El espiritu de la especie (1943) entwirft Osorio eine Apologie auf das 
Lehen der Ameisen, nur um alsbald Szenen einzuführen, in denen deren \Verk 
vom Menschen und der Natur zunichte gemacht wird, ebenso wie es in La 
derrota (1946) einem englischen Hahn widerfährt, der von einern amerikani­
schen Hahn vor den Augen der Hühner verächtlich gemacht und in den Tod 
getrieben wird. In EI dia del odio und El camino en la sombra schlie13lich be­
handelt Osorio das Thema der Diskriminierung im Inneren der untersten Schich­
ten. Das Phänomen des Übergangs trägt hier fatale Züge, und der Schwächere 
wircl Mittel zum Zweck der Integration des Stärkeren. 

[n La cara de la miseria (1926) »sind die Verunbildungen des Geistes und 
der Materie das Produkt der Stadt selbst«, Teil der »erstaunlichen Mimik des 
Antlitzes rles Elends«. Jenseits rles Masochismus und der Verbitterung, die jeder 
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einzelne mit sich trägt, gibt der Autor hier der intellektuellen und künsdcri­
schen Erfahrung des Bewußtseins der Grobstadt eine neue Dimension. In La 
Casa de vecindad (1929) steigt ein arbeitsloser Setzer zum Bettler herab, woge­
gen [liginio Gonzalez in EL criminaL aus völliger Mittellosigkeit zum »Journali­
sten« aufsteigt, währeno ihn die Syphilis zerfrit3t und er, in seiner Gier nach 
Huhm, seine Konkubine tötet uno im Kerker endet. Die IIauptfigur oes kleinen 
öffentlichen Angestellten in Hornhres sin presente (1938) wird von seiner Frau 
verlassen, als er nach langer Arbeitslosigkeit cndlich eine neue Anstellung fin­
oet. Der »\Vieoerauferstanoene« in BarranquiLLa 2132 (1932) begeht Selbst­
moro, als er entoeckt, oal3 oie Gesel1schaft der Zukunft, in der er angekommen 
ist, jegliche IndivioualiUH beseitigt hat. In Garabato (1939) führt Osorio, nach­
dem er oen schwierigen Kampf einer Familie um oie Erziehung ihres l(jndes 
geschildert hat, Ereignisse von der Stigmatisierung des l(jndes bis zu Krankheit 
und Sterben oes Vaters im Angesicht staatlicher GleichgüJtigkeit ein. In anoeren 
Fälkn wie' in EL panlano vermittC'lt die urbane Peripherie dell Eindruck dessen .. 
was Martinez Estrada (l933}lJ im Hinblick auf die Umgebung von Buenos Aires 
als gran aLdea, gro13es Dorf, bezeichnet hat, eine Zone des Übergangs, in die 
derjenige flieht, oer seine Grundbeoürfnisse in der Stadt nicht mehr befriedigen 
kann, und die es oiesem dennoch erlaunt, in die Staot integriert zu bleiben. 

Leoiglich zwei Romane Osorio Lizarazos befassen sich mit der l\otwendig­
keit einer radikalen Flucht aus der Stadt. In La cosecha (Die Ernte, 1935p:2 
und EL hombre bajo La lierra treten bogotanische Emigranten auf, die sich oer 
ländlichen Umgebung der Kaffeeplantagen oder des Bergbaus einglieflern uno 
danej einen individuellen VerfalJsprozeh durchmachcn. Im ersten \Verk erzählt 
Osorio von den Transformationen im Lehen oes jungen Bogotaners Ernesto 
Martfnez auf dem Lande, nachocm er in eine Kaffeeregion ausgewandert is(l:l: 
In der Folge t'iner »!(jndheit vo11er \Vünsche und Fiktionen« und einer »entbeh­
rungsreichen« Jugeno träumt die Figur nach ihrem \Vechsel aufs Land vom 
Enrerb eines Hauses. »einer guten Ehe, mit einer reichen und eleganten Frau« 
und einer Reise nach Europa.:\J Ernesto nimmt scinen cig('nen VerfaIJ wahr, 
verschleuoert seinen Lohn und die Rückjagen der Firma, für die er arbeitet, 
macht schlechte Geschäfte unel heiratet schlieÜlich die Tochter eines armen 
Siedlers, einem Flüchtling des Tausendtagekriegs. In das Schicksal seines Schei­
terns ergeben, notiert Osorio, »verschwand der Stadtmensch uno begann sich an 
jenes primitive Dasein zu gewöhnen, unfähig, seiner Anziehungskraft \Vider­
stano zuleisten.« :3.~ In ganz ähnlicher \Veise hatte Ambrosio Munera, der Prot­
agonist fks zweiten Romans. »in der Stadt vergehens eine Beschäftigung ge­
sucht und war gescheitert«. Er flieht in eine Bergbausiedlung in den Anoen und 
gliedert sich trotz \ielfäJtigcr Konflikte dort ein, denn eine Rückl(ehrin oie 
Stadt würde bedeuten, »aufs neue ohne Ziel umherzuirren und schlichlich nach 
Hause zurückzukehren, die Prügd des Vaters zu empfangen und gänzlich ge-
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broehen zu sein.« :16 Seine Faszination für das Land ist von kurzer Dauer, denn 
dir Monotonie des Lebens »macht es bald schwer, neue äuherliche Reize zu 
finden«. Die Minenarbeiter, »Bestien des Erdreichs«, für rtie sich das Leben auf 
harte Arbeit, ein gutes Messer und Glücksspiel reduziert, empfangen ihn auf 
rauhe \Veise aufgrund seiner bogotanischen Herkunft und seiner SchulbUdung, 
und akzeptieren ihn am Enele eloch. EtJiche von ihnen werelen elas Opfer von 
Zweikämpfen, obgleich »sieh niemals Spuren noch Zeugen finel en wollten«. 
M Ci nera versucht rten Rhythmus rtieser Aggression zu brechen unrt wirel am 
Ende, als er einen Rivalen tötet, doch von ihr absorbiert Diese Figuren fliehen 
di(' Startt nicht auf der Suche nach Abenteuern, noch leben sie erfüllt von 1\ost­
algie wie rtie Figur Arturo Cova in La voragine (1924}l7 von Josc Eustasio Rivera 
(1888-1928), läht ihnen doch elie Unzuhinglichkeit rter Mittel zur Sicherung 
des I ;cbensunterhalts keine anrtere '''ahI, als rtie Startt zu verlassen. 

I m Übergang Bogotas zur Grohstartt Jassen sich drei entscheidende Perioelen 
ausmachen: 

1. zunächst elie von rten Bürgerkriegen eier Jahrhunrtertwenele verursach ten 
Migrationsströme (1885, ] 895, ] 899-] 902), 

2. d.ie\Vehwirtschaftskrise der rtreihiger Jahre, die überall in Lateinamerika 
ganz ~i hnliche Effekte zeitigt, 

3. und sch li chlieh rtie vioLencia von 1948 bis 1953. 
111 Treinta anos de nuestra historia (1957) bemerkte Dario Mesa, dah, trotz 

des \Vachstums der kolumbianischen Ökonomie in rten zwanziger Jahren , um 
di( ~ Mitte der dreiCliger Jahre erste Anzeichen einer grohen Krise bemerkbar 
wunlen. Vom 'Vachstum profitierten indes nicht aJle in gleicher ''''eise, viel­
nH'h r veränrterte sieh rtie Physiognomie Bogotas mit jeeler einzelnen Konj un ktur­
phase, wie es die Geschichten rter Garcias und der Albarrans in EL camino en La 
sombra (1963) und Hombres sin presente (1938) verdeutlichen, deren 11 istorie 
sich vom Enrte des 19. Jahrhunderts bis in die elreihiger Jahre zieht, während 
Osorio rtas Elend der vierziger Jahre in EL dia deL odio (1952) schildern sollte. 
Der sozio-historische \Vert dieser Texte ist in vielen Studien zur Urbanisierung 
Bogotas verkannt worden. In exemplarischer 'Veise erklärt etwa Kurt D. Zaugg 
in Bogota / KoLumbien, Bogota sei in den ersten Jahrzehnten eies 20. Jahrhun­
derts eine »romantisch-philanthropische Stadt« mit einer beeleutenrten Mittel­
klasse gewesen, elie sieh erst in rten fünfziger Jahren in eine »Zufluchtsstadt« 
v(~rwandelt habe.:{g 1m Gegensatz rtazu zeigen rtie Werke Osorios, daJ3 bereits in 
der \Vachstumsphase rter tragischen und ungesrhützten Stach Romantizismus 
und Philanthropie keineswegs rtie bestimmenrten Tendenzen waren und die 
Anfänge rter »Zufluchtsstadt« in die Zeit rter Bürgerkriege rter Jahrhundertwen­
de zu rückreichte. Zugleich zeigen sie auf, rtah rtie Zufluchtsuche ein Mittel des 
Üherlebens war, während die wesentliche Perspektive darin bestanrt, sich in 
eine Stadt zu integrieren, deren Mythen und reale Möglichkeiten zugleich zur 
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drJ'initi,-en Abkehr vom Landlrben rinzuladen schienen. In die gleichr Art hi­
storischer und soziologischer Ungenauigkeiten verfällt auch die Anthologie Die 

lateinamerikanische Groß-Stadt (1995), in ctcr zudem ctic Beiträge wichtiger 
SozialwiRsrnschaftkr wie Jorge Basadre, Jos<, Luis Homrro und Oscar Lewis 
unhcachtet hleiben.:l'J 

Andererseits erklärt Osorios \Verk die historische Beharrlichkeit einer gesell­
schaftlichen Teilung, welche die Formation eIrr Grof~stadt begleitete unct ctie 
sich fortsetzte, cta »in den folgenden vierzig Jahren nach (ler Krise von 1930«, so 
schreibt Romcro, »der Prozeh einer tiefergehenden lntegration zweier Untcr­
grscllschaften, aus denen sich dir geteilte Gesellschaft zusammensetztr, kaum 
vorangekommen« ist. 10 Zu drm Ausrnah dieser Teilung in Kolumbien während 
(ler ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts unct seiner Darstellung in cter Literatur 
bemerkt Darlo Mesa: »Die kolumbianische Stadt erlitt ihr traelitionelles Elenct. 
Dies war in der Statistik klar ersichtlich, erschien aber deutlieher in naturalisti­
schcnBomanen wie denen von 1. Osorio, in denen der Schrecken von Kapital­
akkumulation und Yerarmung dn Massen bis zur Nacktheit demaskiert wur­
den.«" Osorio setzte zu ctieser Kacktheit die Tradition eIer Diskriminierung, ctie 
der vorherrschende Zug in der Formation der Grohstadt war, mehr noch als die 
vcrmrintlichr Tradition der Armut (Cobo BOl'da, 1978).12 

Seine Protagonisten leben und dclirirren als Behälter drs Hasses in eirwr 
\Vdle latenter Gewalt, die das nervöse Leben der Grohstaelt noch intensiviert. 
Die Krise der Dreihiger zwingt die führencten Gruppen, eine »innere Äncterung« 
zu akzeptieren, deren gesellschaftli cher Preis, trotz des wirtschaftlichen N ut­
zens der Abtretung Panamas (1903), ctie armen Massen bezahlrn muhten. Das 
innere Leben anzupassen, impliziert die Mocternisierung einer Gesellschaft, elie 
geprägt ist durch Lebensstile verschiedener historischcr Phasen cter lateiname­
rikanischen Stactt. Es sind also keine »unhistorischen« oder »übrrhistorischen« 
Phänomene, nicht einmal sui generis. In der gesellschaftlichen und singulären 
Manifestation dieses Ühcrgangs sicht Osorio eine groEw Fülle literarisch "cr­
wertbaren Materials, »e infacher Themen« und »flachen Lebens«, die in bezug 
auf seine Zwecke den »au13erordentlichen \Vesen« vorzuziehen sinct, wie er in 
Divagaci6n sobre La novela (12. Februar 1936) sagt. Die letzteren beschreibt er 
als Prototyp, mit dem man das Kunstwerk des] 9. Jahrhunderts in Kolumbien 
begriffen und aul3erdem den schlechten Geschmack »über die Literatur und die 
Sitten« ausgebreitet hat. Für den Schriftsteller aus BogOUi war der gesellschaft­
liche Gebrauch der Kunst ein offen antilyrisches Postulat, das er auf die Kon­
struktion einer epischen Poesie und Tragödie ausrichtete. Dieses Konzept der 
Kunst impliziert für Osorio einerseits das Streichen dcr Dissoziation zwischen 
dem Angenehmen und den sozial nützlichen Kategorien in seinen Romanen 
sowie andererseits das \Viederentdeeken des Unerfreulichen, um dem Erzählen 
einen sozialen Nutzen gehen zu können. 
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Osorio rehabilitiert die Idee des sozialen Nutzens oer Literatur in Kolumbi­
en uno kompensiert oie Defizite wissenschaftlicher und staatlicher Rationalität 
gegenüber einer neuen \Virklichkeit, die zugleich ein neues Wissen und eine 
neue Kunst einforderte. Diese Rehabilitation des Ästhetischen impliziert auch 
eine Verteioigung oes Vermögens der Kunst, oie \Virldichkeit von Geschehnis­
sen und \Verten zu rekonstruieren. Doch sein Werk erschöpft sich nicht in der 
Rekonstruktion und Rehabilitation, es eröffnet zugleich eine Möglichkeit der 
Neuausrichtung der Sozialwissenschaften, oas heiJ3t, es eröffnet einen Weg ge­
genseitigen Austausches zwischen Gesellschaft und \Vissenschaft. Von seinen 
Biographien der Führer der Unabhängigkeit und der Kriege oes späten 19. 
Jahrhunderts bis zu Gaitan, über die zerschundenen Figuren seiner Romane, 
treiht ihn der Prozeh narrativer Konstruktion der Frustration und des Hasses in 
seinen psychosozialen und historischen Zusammenhängen dazu, eine Epik der 
Besiegten und der Antihelden zu entwerfen, deren einziges Heil in der Beharr­
lieh keit ihrer Verbitterung liegt. In La esencia social de la novela kritisiert er 
die Popularisierung des schlechten Geschmacks durch das Radio uno den Man­
gel Hsthetischer Anregung für die Massen. Die totalisierende Erfahrung der 
Modernität wird »vertagt«, doch diese ist dennoch gegenwärtig. Die Massifizierung 
sHku larisiert die GebrHuche, erschüttert die traditionelle Gesellschaft und ruft 
eben deshalb eine Konstellation sozialer Brüche neu in Erscheinung, wie sie 
s(:hon der barocken Welt zueigen war. Es macht schon keinen Sinn mehr, schö­
ne l3i lder zu entwerfen, noch gibt es eine Rechtfertigung dafür, »sich in sich 
selbst zurückzuziehen«"';; . Doeh ebenso ungeeignet erscheint Osorio oas Schema 
des sozialistischen Realismus, um so weniger, als er sich selbst als Antikommunisten 
begreift Unter dem kategorischen Imperativ der »Anklage« erweisen sich weder 
die schönen Künste noch oer Elfenbeinturm als geeignet für die künstlerische 
Kreation. Und obschon sein gesamtes Werk yon diesem Engagement erfüllt ist, 
setzt er lediglich in EI pantano (1952) die Untauglichkeit des nach Sehönheit und 
Einsamkeit strebenden Künstlers in einer Nebenfigur wie Rogelio Ferrara 
karikaturesk in Szene, dessen Leidenschaft für die Kunst bar jeden Talentes ist 
und schliehlich von der Armut und Hälllichkeit des Viertels und der ihn umge­
benden Menschen verschluckt wird. Für seine Konstruktion sozialer und psycho­
logischerTypen setzt 080rio auf die Notwendigkeit systematischer Verfolgung »oer 
Art zu handeln, zu denken und zu agieren« eines Individuums, um so aus oiesem 
eine Figur zu machen. Lediglich in dieser \Veise sicht er die Möglichkeit, ihre 
\Vidersprüchlichkeiten zu verstehen und die epische oder dramatische Form zu 
finden, die sie schlie1l1ich charakterisieren wird. Diese Untenverfung unter die 
\Virklichkeit erlaubte es ihm, die neue menschliche Dimension des Lebens in der 
CroÜstadt zu erfassen. So strebte er nicht nach einer ästhetischen Wirkung tradi­
tionellen Typs, die gerade auf der Abkehr von diesem Realitätsprinzip beruht 
hätte. In dieser Spannung zwischen ästhetischem Ideal und \VirkJichkeit ent-
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scheidet sich Osorio für die sensihle Dimension des Lebens, die volkstümliche 
Seele, ohne diese einern Prinzip der »Verschönerung« zu unterwerfen. 

Jenseits der »pittoresken Beschreibung, von übermäf.ügem Lyrism us und blu­
miger Vie]falt von Adjektiven durchzogcn«, glaubt er, daJ3 ein Roman »wic im 
bibUschen Fluche untcr Schmerzen geschricben werden muh. Jedes Kapitel hat 
der Ausdruck eines Martyriums zu sein.« Osorio war ein Künstler, der die Armen 
als einer unter ihresgleichen aufsucht, ein Künstlcr, der »dank seiner Absage« 
an sich selbst meint, das »Verlangen des Volkes« in sich aufzunehmen. Der \Vert 
seines \Verkes ist also ein sozialer und verdankt sich dem Umstand, »die Litera­
tur als ein Instrument zur Erweckung (les BewuJ3tseins« 11 aufgdal3t zu haben. 
\Vic Pio ßaroja thematisiert Osorio dic Unterprivilegierten der Gese11schaft und 
schafft soziale Typen, die wie Higinio Gonzalcz (El criminal), Juan Manuel 
Vasguez (Garabato) und EI Forge Olmos (Ei dia dei odio) ganz ähnlich wie 
Barojas Figur AndnSs H urtado aus El (i,rbol de ia ciencia (19] 1) die Frustration 
eines Verlangens nach Bildung und Integration im Angesicht des Mangels an 
Möglichkeiten und gesellschaftlichen Ansporns in Szene setzen. Indes sind die­
se Protagonisten überdies von jeglichem Zugang zu Ausbildung und Berufsle­
ben ausgeschlossen und sehen sich yon der »Masse« aufgesogen, bis sie schlich­
lieh im Verbrechen und ruhelosen Vagabundieren durch die Unterwelt enden. 
So geschieht es im FaUe [I iginios oder Olm os, (li(' heide schJiehlich ihren Kampf 
um Bildung für verloren geben. Osorio selbst geht einen anderen Weg als seine 
Figuren; den eines »bürgerlichen Extremisten«, eines freischwebenden Intellek­
tuellen, ähnlich den Anwälten und marginalen Journalisten, wie sie Baroja be­
schreibt. Es war ein soziales Phänomen. das ihn auf Grund der politischen 
Instabilität und wirtschaftlichen und existentiellen Fragilität an der Ausbildung 
seiner unabhängigen Künstlerrolle hinderte. So ist es kein \\Tunder, dah der 
einstmals \Vielerständige und »\'erteidiger« der Armen alsbald von Liberalen 
und Populisten domestiziert werden sollte, die ihn mit der Mission der »Beein­
f1ussung der öffentlichen Meinung« betrauten, ohne ihm im Gegenzug bürokra­
tische Posten \'on Bedeutung zu verschaffen. Als im Bann der momcntanen 
Umstände gefangener lntellektueJler, ist Osorios Lehen von der existentiellen 
Sorge um die unmittelbare Zukunft überschattet. Biographien und Monogra­
phien wie La isla iluminada, El vacilo de 1l1arx, Asi es Trujillo zeugen von 
ebendieser Spannung zwischen unabhängigem Homancicr der weiter ohen ge­
nannten einerseits und instrumentalisiertem Schriftsteller der Revista de America 
und des Diktators Trujillo andererseits. 

In seiner Hommage an die Mäzenin Balzacs, Laura cl<, Berny, die als »Gelieb­
te und Mutter, Freundin und Gattin, Schwester uno Frau« sämtliche Dimensio­
nen der Liebe auf sich vereint habe, hetont Osorio das Leiden des Künstlers an 
seiner eigenen Ambition. Sein Unglück wird noch vertieft von »der kollektiven 
Gleichgültigkeit«. elen BedrängUllgen seinf'r Gläubiger und seiner Verführbar-
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keit durch »das groteske Mysterium eies aJten Aelels.« 1;) Als Opfer eies \Yuchers 
war ihm eliese Erfahrung nicht fremel. Indes ist seine Verherrlichung des Lei­
demi nicht nihilistischen, sondern christlichen Ursprungs. Die Prinzipien der 
Barmherzigkeit unel des Mitleids wie elie Bile1er eies Jüngsten Gerichts und des 
heiligen Zorns sinel zugleich Teil seines Glaubens an eine »engagierte« nationale 
Literatur, der ihn zuweilen zu reduktionistischen Aussagen führt wie in seiner 
kritischen Hommage an Carrasquilla, der hi er ledig1ich ein kostumbristischer 
»Lehrmeister« ist, elen sein angeborener Optimismus in die Grenzen eier mecha­
nischen Beschreibung unel eies Lokalkolorits verweist Seine Vorstellung von eier 
gesellschaftlichen Funktion und vom nationalen Charakter des Kunstwerks weist 
auch in die Hichtung einer Heminiszenz, innerhalb elerer der »christliche Sozia­
lismus« und die »evangelische Barmherzigkeit« (Eugenio Dfaz, Groot, SiJva) die 
S~iltlen einer »Mission« darstellen, elie ihr Ziel in eier »allgemeinen Organisation 
der Hepub1ik« unel der »Grünelung einer neuen Zivilisation auf elen Huinen eies 
alten E:uropa« findet Der 2. \Veltkrieg übersehattete mal3geblich elie gesellschaft­
liche Heflexion jener Zeit, unel elie »europäischen Huinen« waren ein wesentli­
rlws Bild in ihrem kritischen Denken unrl Handeln. Aus elieser Verwirrung 
erwachsen bei Osorio weitere Überlegungen zur Figur des Intel1ektuellen wie 
etwa EL dolorfisico en La obra nietzscheana (1944). 1m Anschluh an einige recht 
naiv(' (aher seinerzeit überaus verbreitete) Anmerkungen zur Manipulation von 
Nidzsches \Verk elurch die Nazis und unter Berufung auf Stcfan Zweig (eiern er 
194/1, La tragedia en Petr6polis widmen sollte) identifiziert sich Osorio dort mit 
dem »vom Leiden akkumulierten Hah« eies Philosophen und versucht sein eige­
nes \ erlangen zu begründen, eine Apologie des Leielens auf eier Grunellage des 
starken Eindrucks zu verfassen, welche die frühen, jesuitischen Lektüren mo­
derner Philosophie und insbesondere »elas wichtigste Werk« Nietzsches, Also 
sprach Zarathustra (1905 ins Spanische übertragen), auf ihn gemacht hatten. 

J n dieser \Veise isoliert, ist elie neue Dimension, die Osorio eier kolumbiani­
sehen Literatur eröffnet hat, vom grö13eren Teil der Kritik unbemerkt geblieben. 
Die Analyse seiner narrativen Strategie ist ebenso vernachlässigt worden wie elie 
Di mension seiner Hecherchearbeit als Journalist, und elamit seine systemati­
selw unel kontinuierliche Beschäftigung mit eier urbanen Thematik unel eier 
historischen Bedeutung der Grol3starlt für den sozialen Übergang zur Moderni­
tät in Kolumbien. Die Neuausgaben seiner \Verke sinel überelies his heute das 
Opfer vielfältigster Nachlässigkeiten, von zahllosen Satzfehlern bi s hin zu 
11 0rtsctzungsausgaben von etlichen seiner Texte - allerelings ohne jeglichen kri­
tischen Apparat, eier seine Literatur einem breiteren Publikum zugänglich ma­
dwn WÜrfle. Diese systematische »~achlässigkeit« betrifft freilich nicht allein 
die Ausgaben seiner \Verke, sonrlern ist selbst Teil der verhängnisvollen Unwis­
senschaftlichkeit bzw. normierten akarlemischen Literaturkritik, der sich Osorio 
selbst immer zu entziehen suchte. 
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